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bin bet ©üfteler Schreier

Unb roeiß nicbt, roie icb micfj freu',

©afj roieber einmal ift gtücttictj

©ie SBunbeSratSroaht oorbei.

©8 nimmt fein ©nbe im Sanbe

©ie @taat8=Kannegtefjerei

Unb Seber gfaubt, baft bann immer
©ein Votfdjfag ber befte fèt.

3u geitm gift eë für SJtänner

Slufredjt au ftefj'n als ein ©urm

60 hoffen rotr, bafj fidj beroäfjre

©oàjragenb bie gorre im ©turm.

Huf der Rutsche.
Qn beS SBaEiS SBergreoieren macht ein SBergrutfdj jetjt gu fctjaffen,
Unb ein ©teichcS fann man fpüren audj in bem Stenier ber Vfafjen.

Sfber macbt bas Sine ©orgen, roeil'S bas ©bal fann arg gefäbrben,
SBirb man nur ctleidjtett horchen, roenn bie ©djroargen purgeln roerben,

SBenn beS 3c'tftrom8 mädjt'ge SBeEe roirb bas Stbonetat burdjfreifen
Unb bas fluttetisSteingeröEe mit gur SEiefe roirbefnb ret%en I

Verefjtter ©err S3tingtbalgl ©ê

fömmt mir in metner angefdjauten
Stellung bod) immer ungelegen, bafj
man anfängt eine VolfSpartei unb
eine ©errenpartet mit Unterfdjei=
bungSgetdjcn unb ©ebanfenftriajen
im Vaterlanbe roanbeln unb roadeln

y^./ gu feben. 3U roa8 f°B f'àj °enn
ty alfo eine Verfonalität meines Kalibers

befennen. SBirt ich ein Volf ober ein

©err? ©ie ©erren fefjen midj oon
Oben an, unb bas Voit betrachtet

nudj uon Unten. SBeibe Varieien et*
roarten ®roßeS oon mir. ©aS Volf
roill ©err fein unb ber ©err ftelit

fidj mit allen SJcittefn unb Kapitalien gutn Volte. VeibeS gufammen ge=

roürfett unb nermtfajt fdjmedt nidjt etma roie SJcilcb gum Kaffee, fonbetn
roie ©ffia, unb ©abermuS, unb oerbittert fomit SIEeS roaS politifdj gettunfen
unb gegeffen roirb. ©in Völfner, ber einen 3roider trägt, ift noch fange
fein ©err; unb ein ©err, ber mit ber ©eugabef fpielt, fotl nicht meinen,

bafj iljn fo etroaS gum SMf madjt. SBenn ich micfj ernminiere: SBift bu

©ett ober VoffuS? mufj tdj finben: feines oon Veiben, bift ©u. Unb fo

follte eS fein in gang ©eloetien. Stiemanb foll ©err beißen unb Stiemanb
SSolf fein roollen. SBaS ftnb roir benn? Stntroort: Kanbibaten finb roir
aEefatnt." SBer roollte nicht auch einmal ©emeinbetat, Vräfibent, 83fleger,

Sefretär u. f. ro. bis inS SBunbeStjauS in SBern roerben?

3ur 3eit ber ©eloettf fjieß jeber Sajtoeigermenfch SBürger unb bamit
SBaftal SBaS roäre nun paffenber, als roenn roir im Reichen mann8bifb=
lieber ©letdjheit uns fdjreiben roürben: Kanbibat ftatt ©err. Kanbibat
©irfdj, Kanbibat DeajSli, Kanbibat SBüft, Stanbibat SJteßner, Kanbibat
SBranbeS u. f. ro. 3n ©t. ©aEen ertönte baS grofjrätlidje SBort: SBir
ftnb atlgumal ©ünber." ©ätte nisht beffer gepaßt: SBir Sitte finb Kanbi=
baten!" Kein VöUner, fein ©err, einfach Kanbibat bift ©u auf biefen ober

jenen ©itel, unb baS ift feine ©ünbe, fonbern bie roahrbettlidjfte Klarheit,
unb bamit ein ©oppelbaftia.

Kanbibat ©rülttfer.

Zur Abschaffung aller Hdelstttel tn franhreîcb.
grei nach ©oetbe.

3dj bin fein braoeS gränadjen,
Kein frommes Sämmerfchroängchen,
3>d) bin Madame La France,
Unb fdjlägt mir ber Slbel bie linle SBang',

©djlag ich ihm hoppelt bie rechte.
@o roiH ich eS halten mein ©taatSIeben lang
3m politifdjen ©efedjte!

.*
SBarum rebet man immer oon ©antaluS?
©r fjat einunbgroangig Sabre auf ben ©ob feiner ©ante geroartet.

Das Lausen der städt. Schülerschaft burch die
Stadtverwaltung.

f ie fdjulshrjgtenifdje Ko mmiffion ber ©tabt güridj hat,
roie man eS übrigens oon itjr beim SXnbrudj eines neuen Sahrs

hunberts gar nidjt anberS erwarten fonnte, ein großes Problem ber

glüdlidjen Söfung entgegen gefütjrt.
©er Stufjm biefer Kommiffion ift übrigens nidjt oon heute. SJtan

erinnere fidj nur ihrer tieffinnigen (Stubien, bie fte oor ca. 7 3abren
über baS Stüggen, gingernägelabbeißen unb Stafengrübeln ber

ft äbt. Sdjüterfdjaft angefleEt bat. $n neuefter 3eit hat ftdj biefe

Kommiffion baburdj einen unoergeßlichen Stamen gemacht, baß fie oor
3 Sahren 700 neue ©djulbänfe (Softem guetertrog) für oorgüglidj
gefunben hat, bie 35,000 gr. gefoftet haben unb heute bebeutenb unter bem

©erbftpreis roieber gu haben finb.
©ieSmaf, am 9. Sanuar 1902, befajloß bte Kommiffion, beim @e=

funbheitSamt ber ©tabt 3üridj gu erroirfen, bafj bie ftäbt. Schülers
febaft in ftäbtifdjem Stegtebetrieb gelaust roerbe.

©iefe laufige Snitiatioe hatte ben großartigen ©rfofg, baß fich
ber engere Stabtrat, roie man aus bén StabtratSoerfjanblungen er=

feben fonnte, am 8. Dftober 1902 mit biefer beifjenben grage befaßte
unb bie oom SBor ftanb beS ©efunbbeitSroefenS eingebrachte Stif=
fen= unb Säufeootlage guthieß unb im Vo ran f dj la g für 1903
einen Sauferfrebit oon 700 gr. einteilte. Von ber Slnfletlung eines

ftäbt. SauStedjnif erS mit einer SlnfangSbefotbung oon 5700 gr. mußte
leiber oorläufig noch Umgang genommen roerben, einerfeits roegen ber

laufigen ginanglage, anberfeits roeit roir nodj gu roenig Saufe
fjaben. ©aS ftatift. Slmt roirb inbeffen mit ber flatifitfdjen Ueberroadjung
ber Säufeberoegung auf ber ftäbt. SBeDötferung betraut roerben, unb aEe

SJJonate im ©agblatt ein SauS unb Stiffebültetin publigteren.
StuS bem beim Stabtrate eingebrachten SauS=unb3tiffenftnang=

ejpofe finb folgenbe $ab,Un DDn Sntereffe: Qn ber Uebergeugung, bafj
fid) unter ben 16,000 Schülern (rr.fl. höhere Söcfjterfcfjule) 2400 mit Saufen
begabte SJtäbctjen, refp. SauSbuben" befinben mit einer burdjfdjnittlidjen
SBohnbeoölferung oon 27 Stüd (im Sommet) bat man es mit 64,800

fdjutpfliditigen Säufen gu tun. ©aoon geben ab 5130 Sßrioatläufe
ber beffern ©tänbe, oon benen bte Sßorlagc annimmt, baß fte im gamittens
freife oljne ftäbtifdje 3>nte mention unb ginanghülfe abgetan
roerben. Sdj unterlaffe eS, IjtetauS einen ftatiftifdjen Schluß gu gieben,
roeldje bie lauf t g ft e n SB eoö l fe t un g S f laf f en finb. ©er ftäbtifdje
Sfegietaufer roirb fidj alfo bloß mit 13,500 Säufen offtgieE gu befnffen
haben, roaS bei einer ©otation oon 700 gr. per ©tüd inff. ber bagu ge=

börenben Stiffen einen Koften con runb 5,185 Stp. netto auStnaajt. ©abet
ftnb aEetbingS bie Koften füt bie ©tudlegttng beS oorgefehenen Säufe=
règlements, baS ben refp. ©Itern gratis gugefteEt roerben rotrb, nicht
geredjnet.

UeberbieS roerben gur gnftruftion ber Veoölfetung im ©d)tourgeridjtS=
faal einige läufige Vorträge gefallen roerben müffen, roaS ebenfqES einige
SluSlagen oerurfadjen roirb. 3m außerorbentttchen SBubget für 1904 roirb
fobann ein SBettag oon 1300 gr. ctngeftcEt roetben müffen für eine ©tubten=
teife bet fdjuf=ljngieinifdjen Kommiffion, roeldje baS Saufen in Spanien,
Ungarn unb ©laoonten gu ftubieren bat.

Jt
Der (Nörgler um jeden preis.

® aft : SBaS? granffurterli bieten Sie mir fjier in 3ürtdj an? Vf erbe?
fteifdjtoütftt meinen Sie roohl auf gut beutfdj?

SBirt: SBaS ghnen net einfallt 1 SBo foEten roir benn hier audj baS
Vfcrbeffeifdj tjerfrtegen? 3n gang 3ürtoj giebt'S ja jeßt fein eingigeS Vferb
mebt aEeS gebt hier per SJtotorroagen, tft Qbnen baS nidjt aufgefaEen,
als Sie herfamen?

®aft: 8lha! SJfotorroagen ©amit gfauben Sie midj für Sfjre granf=
furtetti gu betuhigen? So roerben'S eben SB enginroütftt fein.

grau ©tabtridjter: $änb ©ie'ê g'bört, $err
geufi, b'älengellänbcr feigib int Stgug in £uft=
baEonflotte gäge 3ûri 311e. ©ê toirb bocb öppe

att nüb fii!
£err geufi: Slber, nit SBerebrtefdjti, hw§ bringt

au ©ie afe in e fafdjt, raofjer fettib au bie ajo
unb toorum?

grau ©tabtridjter: 3ä toüßeb ©ie'§ nantg?
33im e ^töörli fjäb nämlidj etiferc SJÎânnerdjor
em ©enerat ©etaretj ©t^ gfunge unb uf baS

abe fiänb'S fofort äne am Sanat a'gfange mit
ber glotte uëjriifdjte uub bim ©olber obe ioeHib'§
b'Saufgräbe uftue!

$err geufi: SBaê tänfeb ©ie bodj ä, ba§ tüenb'S
bert nu, bafj beffer djönnt fdjtittle! ßaß frünbli grüege biljäitn.

>,ch bin der Düfteler Schreier

Und weiß nicht, wie ich mich freu',
Daß wieder einmal ist glücklich

Die Bundesratswahl vorbei.

Es nimmt kein Ende im Lande

Die Staats-Kannegießerei
Und Jeder glaubt, daß dann immer
Sein Vorschlag der beste sei.

Zu Zeiten gilt es sür Männer

Aufrecht zu steh'n als ein Turm
So hoffen wir, daß sich bewähre

Hochragend die Forre im Sturm.

)Zuf àer lì.uîscke.

In des Wallis Bergrevieren macht ein Bergrutsch fetzt zu schaffen.

Und ein Gleiches kann man spüren auch in dem Revier der Pfaffen.

Aber macht das Eine Sorgen, weil's das Thal kann arg gefährden.
Wird man nur erleichtert horchen, wenn die Schwarzen purzeln werden,

Wenn des Zeitstroms mächt'ge Welle wird das Rhonetal durchkreisen
Und das Kutten-Sleingerölle mit zur Tiese wirbelnd reißen!

Verehrter Herr Prinzibalg! Es
kömmr mir in meiner angeschauten

Stellung doch immer ungelegen, datz

man anfängt eine Volkspartei und
eine Herrenpartei mit
Unterscheidungszeichen und Gedankenstrichen
im Vaterlande wandeln und wackeln

zu sehen. Zu was soll sich denn
5' also cine Personalität meines Kalibers

bekennen. Bin ich ein Volk oder ein

Herr? Die Herren sehen mich von
Oben an, und das Volk betrachtet
mich von Unten. Beide Parteien er-
warlen Grotzes von mir. Das Volk
will Herr sein und der Herr stellt

sich mit allen Mitteln und Kapitalien zum Volke. Beides zusammen
gewürfelt und vermischt schmeckt nicht etwa wie Milch zum Kaffee, sondern
wie Essig und Habermus, und verbittert somit Alles was politisch getrunken
und gegessen wird. Ein Völkner, der einen Zwicker trägt, ist noch lange
kein Herr; und ein Herr, der mil der Heugabel spielt, soll nicht meinen,
dah ihn so etwas zum Volk macht. Wenn ich mich examiniere: Bist du

Herr oder Volkus? muh ich finden: keines von Beiden, bist Du. Und so

sollte es sein in ganz Helvetien. Niemand soll Herr heißen und Niemand
Volk sein wollen. Was sind wir denn? Antwort: Kandidaten sind wir
allesamt.' Wer wollte mcht auch einmal Gemeinderat, Präsident, Pfleger,
Sekretär u. s. w. bis ins Bundeshaus in Bern werden?

Zur Zeit der Helvetik hieß jeder Schweizermensch Bürger und damit
Bastal Was wäre nun passender, als wenn wir im Zeichen mannsbildlicher

Gleichheit uns schreiben würden: Kandidat statt Herr. Kandidat
Hirsch, Kandidat Oechsli, Kandidat Wüst, Kandidat Mehner, Kandidat
Brandes u. s. w. Jn St. Gallen ertönte das großrätllche Wort: Wir
sind allzumal Sünder.' Hätte nicht besser gepaht: Wir Alle sind
Kandidaten!' Kein Völkner, kein Herr, einfach Kandidat bist Du auf diesen oder

jenen Titel, und das ist keine Sünde, sondern die wahrheitlichste Klarheit,
und damit ein Dopvelbastia.

Kandidat Trülliker.

^ur- IZbsckâffung âller Uàelstîtel in frankreîcr».
Frei nach Goethe.

Ich bin kein braves Fränzchen,
Kein frommes Lämmerschwänzchen,
Ich bin ^isärns I^s. Kranes,
Und schlägt mir der Adel die linke Wang',
Schlag ich ihm doppelt die rechte.

So will ich es halten mein Staatsleben lang
Im politischen Gefechte!

Warum redet man immer von Tantalus?
Er hat einundzwanzig Jahre auf den Tod seiner Tante gewartet.

Das Ihausen cìer st'àât. 8ckûlerscr>âfî burck elle

8taàîverivaìîung.
sie schul-hygienische Kommission der Stadt Zürich hat,

wie man es übrigens von ihr beim Anbruch eines neuen
Jahrhunderts gar nicht anders erwarten konnte, ein großes Problem der

glücklichen Lösung entgegen geführt.
Der Ruhm dieser Kommission ist übrigens nicht von heute. Man

erinnere sich nur ihrer tiessinnigen Studien, die sie vor ca. 7 Jahren
über das Nüggen, Fingernägelabbeißen und Nasengrübeln der
st cid t. Schülerschaft angestellt hat. Jn neuester Zeit hat sich diese

Kommission dadurch einen unvergeßlichen Namen gemacht, daß sie vor
3 Jahren 700 neue Schulbänke (System Fuetertrog) für vorzüglich
gefunden hat, die 35,000 Fr. gekostet haben und heute bedeutend unter dem

Herbstpreis wieder zu haben sind.
Diesmal, am 9. Januar 1902, beschloß die Kommission, beim

Gesundheitsamt der Stadt Zürich zu erwirken, daß die städt. Schülerschaft

in städtischem Regiebetrieb gelaust werde.
Diese lausige Initiative hatte den grohartigen Erfolg, dah sich

der engere Stadtrat, wie man aus den Stadtratsoerhandlungen
ersehen konnte, am 8. Oktober 1902 mit dieser beißenden Frage befaßte
und die vom Vorstand des Gesundheitswesens eingebrachte
Nissen- und Läusevorlage guthieß und im Voranschlag für 1903
einen Lauserkredit von 700 Fr. einteilte. Von der Anstellung eines
städt. Laustechnikers mit einer Anfangsbesoldung von 5700 Fr. muhte
leider vorläufig noch Umgang genommen werden, einerseits wegen der

lausigen Finanzlage, anderseils weil wir noch zu wenig Läuse
haben. Das statist. Amt wird indessen mit der statistischen Ueberwachung
der Läusebewegung aas der städt. Bevölkerung betraut werden, und alle
Monate im Tagblatt ein Laus- und Nissebülletin publizieren.

Aus dem bcim Stadlrate eingebrachten Laus- und Riss enfinanz-
expose sind folgende Zahlen von Interesse: Jn der Ueberzeugung, datz
sich unter den 16,000 Schülern (cxkl. höhere Töchterschule) 2400 mit Läusen
begabte Mädchen, resp. Lausbuben' befinden mit einer durchschnittlichen
Wohnbevölkerung von 27 Stück (im Sommer) hat man es mit 64.800

schulpflichtigen Läusen zu tun. Davon gehen ab 5130 Privatläuse
der bessern Stände, von denen die Vorlage annimmt, daß sie im Familienkreise

ohne städtische Intervention und Finanzhülfe abgetan
werden. Ich unterlasse es, hieraus einen statistischen Schluß zu ziehen,
welche die lausigsten B evö l ke r un g s klaffen sind. Der städtische
Regielauser wird sich also bloß mit 13,500 Läusen offiziell zu befassen

haben, was bei einer Dotation von 700 Fr. per Stück inkl. der dazu
gehörenden Nissen einen Kosten von rund 5,185 Rp. netto ausmacht. Dabei
sind allerdings die Kosten sür die Drucklegung des vorgesehenen L äussre

glem en ts, das den resp. Eltern gratis zugestellt werden wird, nicht
gerechnet.

Ueberdies werden zur Instruktion der Bevölkerung im Schwurgerichtssaal
einige lausige Vorträge gehalten werden müssen, was ebenfalls einige

Auslagen verursachen wird. Im außerordentlichen Budget sür 1904 wird
sodann ein Betrag von 1300 Fr. eingestellt werden müssen für eine Studienreise

det schul-hygieinischen Kommission, welche das Lausen in Spanien,
Ungarn und Slavonien zu studieren hat.

°B

Der IXLr-gler uni jecien Vreis.
G a st: Was? Frankfurterli bieten Sie mir hier in Zürich an? Pferde-

fleischwüistl meinen Sie wohl auf gut deutsch?

Wirt: Was Ihnen net einfallt! Wo sollten wir denn hier auch das
Pferdefleisch herkriegen? Jn ganz Zürich giebt's ja jetzt kein einziges Pferd
mehr alles geht hier per Motorwagen, ist Ihnen das nicht aufgefallen,
als Sie herkamen?

Gast: Aha! Motorwagen! Damit glauben Sie mich für Ihre
Frankfurterli zu beruhigen? So werden's eben Benzinwürstl sein.

Fran Stadtrichtcr: Händ Sie's g'hört, Herr
Feusi, d'Aengelländer seigid im Azug in
Luftballonflotte gäge Züri zue. Es wird dock öppe

an nüd sii!
Herr Feusi: Aber, mi Verehrteschti, was bringt

au Sie ase in e Jascht, woher settid au die cho

und ivorum?
Irau Stadtrichtcr: Jä wüßed Sie's i-anig?

Bim e Höörli häd nämlich enserc Männerchor
em General Delaren Eis gsunge und uf das
abe händ's sofort äne am Kanal a'gfange mit
der Flotte uszrüschte lind bim Dolder obe wellid's
d'Laufgräbe uftue!

Herr Feusi: Was tänked Sie doch ä, das tümd's
dert nu, daß besser chönnt schlittle! Laß fründli grüetze dihäim.
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